— 


Allgemeiner 


Ob erſichleſiſcher Anze iger. 


(Serausgegeben von Pappenbeim,) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro. 80. Ratibor den 5. October 1831. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. & 

Dei dem Königlichen Oberlandesgericht von Oberſchleſien ſollen auf den Antrag 
der Oberſchleſiſchen Landſchaft die im Coſeler Kreiſe belegenen, und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unferer Regiſtratur einzuſehende, Tare nachwei⸗ 
ſet, im Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
zue 5 pro Cent auf 35327 Rtir. 22 fgr. — nach Abzug der unter dieſer Summe 
mitbegriffenen Kaufgelder für die durch die Reluition der Bauern von Seiten des 
Dominii erworbenen und von dieſem unterm 20. Mai 1820 ohne Conſens der Real- 

läubiger veräußerten Grundſtücke von 365 Morgen 51 4 [IRuthen zuſammen im 
etrage von 8036 Rilr. 7 far. — auf 272 1 Rekr. 15 fgr. abgeſchätzten Riga 
ter Lohnau und Blazeowitz nebſt Zubehbe im Wege der nothwendigen S 
ſtation verkauft werden. Alle Beſi⸗ und Zahlungsfaͤhige Kauſtuſtige werden daher 
hierdurch aufgefordert, und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen den 3. 
Mai und den 4. Auguſt beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den 5. November 1831 jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober: 
landesgerichts Rath Theden in unſerm Geſchuͤftsgebaͤude hieſelbſt zu erſcheinen, 
die naͤhern Bedingungen der Subhaſtation, wozu insbeſondere gehort: 8 
„Daß der Adjudirator ad rationem pretii ſowohl die von der Landſchaft 
gekündigten 8275 Kir. Pfandbriefe an die Landſchaft als auch von dem nach 
Abzug dieſer Summe verbleibenden Kaufgelder-Reſte 5 des Letztern vor der 
Natural = Tradition ad depositum zahlen muß,“ N 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewörtigen, daß 
demnächft, inſofern Feine rechtliche Hinderniße eintreten, der Zuſchlag der Güter an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 5 


Ratibor den 27. December 1830. 1 
Königl. Preuß. Ober - Landes : Gericht von Oberſchleſien. 
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5 Probe = Scenen 
aus dem noch ungedruckten einakti 
ae 1 abe 2 ten einaktigen 
Der Gevatter,“ 
von 


. Pappenheim, 
(nach Scribe, Doleſter und Melville.) 


Perſonen: 

Herr Godard, Bandkraͤmer in Paris. 
Mad. Benoiſt, ſeine Schwiegermutter. 
Mad. Durouzeau, 0 ; 
ER, ) deſſen Nachbarin. 
Herr Durand. 
Graf Holden. 
Frau v. Saint⸗ Ange. 
ran Kal, Beben e. 

Das Theater ſtellt die Wohnung des Herrn 
Godard vor. Durch das Glasfenſter im Hin⸗ 
tergrunde ſiehet man in den Kaufmannsladen, 


und durch die aͤuſſere Glasthüre deſſelben bis 
auf die Straße. Rechts und links eine Thuͤre. 


Nachdem dieſe meine Ueberſetzung von dem 
Herrn Piehl in Breslau, zur Auffuͤh⸗ 
rung auf der dortigen Bühne bereits an⸗ 
genommen war, die Cenſur die Erlaub⸗ 
niß dazu ertheilt hatte und ſogar die Rol⸗ 
len ſchon vertheilt waren, wurde derſel⸗ 
be erſt gewahr, daß dieſes Luſtſpielchen 
bereits vor mehrern Jahren von Theo⸗ 
dor Hell in Dresden überſetzt und 
1825 gedruckt worden iſt. Ich muß ges 
eben, daß auch mir dieſer Umſtand uͤn⸗ 
bekannt war, allein ich geltche zugleich, 
daß weit ich die Hel !'ſche Beberſezun 
fruͤher gekaunt hätte, dies mich nur um 
ſo mehr bewogen haͤtte, eine andere zu 
unternehmen, um einem der beiten Luſt⸗ 
er eribe's auch für die deutſche 
ühue wieder den Werth zu verſchaffen, 
den es, (wie fo manches andere,) durch 
die bekannte Ueberſetzungsmanier Theo⸗ 
dor Hel 's verloren hat. — Hr. Piehl 
in Breslau ziehet es indeß vor, das 


. 
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t. Auftritt. 


Herr Godard schreibend. Mad. Ben l 
Mad. Renard und Mad. Durduzeau a 
an einem Tiſche und arbeiten an Kinderzeug. 


Herr Goda rd. 

„Unterzeichneter giebt ſich die Ehre hiemit 
„anzuzeigen, daß ſeine Frau von einem Kna⸗ 
„ben gluͤcklich entbunden worden; Mutter und 
„Kind befinden ſich, den Umſtaͤnden gemäß, 
„wohl.“ 

„Godard, Bandhaͤndler 
N Straße St. Denis.“ 5 

Das iſt nun die hundert drei und ſiehen⸗ 
zigſte Meldungskarte die ich ſchreibe, die Fin⸗ 
ger ſind mir ſchon ganz ſteif! 

N Mad. Benoiſt. 

Ja, ja, meine liebe Renard, wie geſagt: 
der Junge ſieht mir ganz aͤhnlich! Nicht etwa 
weil ich ſeine Großmutter bin, aber es iſt doch 
mein voͤlliges Ebenbild! 

Herr Godard. 

Warum nicht gar! er hat ganz mein 
Proſil! ! ER 
Mad. Renard. 

Sagen Sie lieber das Profil Ihrer lieben 
Frau! — oder wollen Sie daß ich Ihnen ſa⸗ 
ge wem der unge Ähnlich iſt? Herrn Du: 
rand, dem alten Junggeſellen, der hier oben 
im Hauſe wohnt. 


Stück fo zu geben, wie er es in feinen 
Repertoire vorgefunden, und hat dabei 
wenigſtens den pecuniären Vortheil, das 
mir bereits verſprochene Honorar von 
ein paar Friedrichsd'or zu erſpahren. 


Ratibor den 6. Auguſt 18317. 
Pappenheim. 


4 


Herr Godard, (ſteht auf.) 


Was fagen Sie da, Mad. Renard? — 


ſolchen Spaß verbitte ich mir! — 
Mad. Renard. 

Nun, nun, ich ſag' es weil es wirklich 
auffallend iſt .. 

Herr Godard. 

Und ich ſage Ihnen, daß Sie ſich ge⸗ 
waltig irren! verſtehen Sie mich? Der Kna⸗ 
be iſt mir taͤuſchend ähnlich und kann auch, 
niemand Andern als mir ahnlich ſeyn, 
denn, . . ich weiß was ich ſpreche — wenn 
man zwoͤlf Jahre verheirathet iſt, wird 
man doch wohl 

Mad. Benoift. 

Gehen Sie, lieber Godard, aͤrgern 
Sie ſich nicht! — 

c Herr Godard. 

Das nicht! aber man ſieht, was ich ak 
les zu thun habe: ich bin noch mit den Mel⸗ 
dungskarten nicht fertig, ich habe noch keine 
Gevattersleute, ich weiß noch nicht was ich 
meiner Frau zum Wochengeſchenk geben fol, 
ich ſoll heute noch einen Wechſel bezahlen, 
das Kind will die Bruſt nicht nehmen, kurz; 
ich weiß nicht wo mir der Kopf ſteht, und 
da kommen ſie mir mit dem Herrn Durand 
aufgetreten, einen Mann, den meine Frau 
und ich kaum kenne! ein einziges mal hat 
er meiner Frau auf der Treppe begegnet und 
ihr kaum einen Blick zugeworfen. 

Mad. Renard. 

Da haben wirs! das iſts ja was ich 

meine, ein Blick 
Die Frauen. 
Ja, ja, ein einziger Blick. 
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Mad. Benoiſt. 

Herr Schwiegerſohn, daruber muͤſſen 
Sie ſich nicht wundern; das iſt gar nichts 
neues! ſo ein Blick wirkt zuwellen ganz 
ſonderbar. Fragen Sie nur dieſe Damen 
hier! Aber mit Ihnen iſt nichts anzufangen! 
Sie ſind immer beſchaͤftigt, Sie machen ſich 
immer ſo viel zu thun, daß ſie niemals fer⸗ 
tig werden; Sie laufen hin und her, und 
kommen doch nicht von der Stelle. — Sie 
haben alſo noch keine Gevattersleute? — 

Herr Godard. 

Nein! wo ſollt' ich fie hernehmen ? Drel 
meiner Anverwandten und beſten Freunde 
haben es gradezu abgeſchlagen! Ach, Sie 
wiſſen gar nicht was mir dieſes Kind für 
Kummer macht: Es iſt fo ein lieber, ſchö⸗ 
ner, kräftiger Junge und der mir ſo aufs 
Haar ähnlich üf. 

Mad. Seneiſt 

O, wenn's weiter nichts iſt, als Pathen, 
da brauchen Sie ſich kein graues Haar 
wachſen zu laſſen. Beim erſten Kinde iſt 
immer die Großmutter Pathe, das iſt fe 
der Gebrauch. 

Herr Godard. ö 

Nein, nein, daraus wird nichts! die 
Pathe iſt ſchon gewaͤhlt, die Einladung ge⸗ 
ſchehen, und glücklicher Weiſe angenommen. 

Mad. Benoiſt. 

Das werd' ich aber nicht zugeben! hab' 

ich nicht Recht, meine Damen? 
Herr Godard. 

Gehen Sie liebe Mutter, und machen 
Sie mir nicht noch mehr Verdruß als ich 
ſchon habs! Das füllte mir noch fehlen Ma: 


Be 


dame Eaints Ange zu beleidigen! ihr Mann 
ſt einer der reichſten Bankiers, ſie kauft 
alles Band bei mir und iſt meine beſte Kun⸗ 
de. Wahrhaftig- wenn die Gans ſich fo 
weit herabläßt bei der Ente Viſite machen 
zu wollen, ſo muß man eine ſolche Ehre 
nicht leichtſinnig verſcherzen! 
Mad. Benoiſt. 

Nun freilich, Sie muͤſſen eine vorneh⸗ 
me Dame mit einer glaͤnzenden Eguipage 


zur Gevatterin haben, anderſt thun Sie es 


nicht! Nun, das wird was zu ſchwatzen ge⸗ 
ben! Man weiß ja daß die vornehmen Da- 
men „.. wenn ich Ihnen die Geſchichte 


erzählen. ſollte, die uns geſtern Frau Redlich. 


die Hebamme erzähle hat. 
e e ane 


Eine Geſchichte ? 
| Fortſetzung künftig.) 


Bekanntmachung. 


Der Garniſon⸗Stall-Dunger m Ra⸗ 
tibor ift vom 1. October a. c, ab, zu ver⸗ 


kaufen; derſelbe wird Monatweiſe für die 


Winter⸗Monate zu 15 Thlr. und durch die 
Sommerzeit mit 12 Thlr. Crt. pro Monat 
eſchlagen, und ſtehen gewohnlich 150 
Pferde im Stalle. 
Die Stadt⸗Stall⸗Adminiſtration zu 
atibor, 


Es ſoll der Bau der hieſigen uͤber den 
Oppa⸗Fluß führenden Bruͤcke in Entrepriſe 
gegeben werden, wozu ein Lieitationd = Terz 


min auf den 7. k. M. Nachmittags 2 Uhr 
im hieſigen Schloße anberaumt worden ift, 
zu dem cautfonsfahige und fachverftändige 
Bau⸗ und Werkmeiſter mit dem Bemerken 
vorgeladen werden daß der Zuſchlag dem 
Hochlöbl. Landſchafts⸗Directorü vorbehal⸗ 
ten bleibt. a 
Schloß Hultſchin den 24. September 1831. 


Die landſchaftl. Sequeſtration. 


Fur die bei dem Tode ihres Mannes 
durch hieſigen Sterbekaſſen = Verein ihr 
ſtatutenmaͤßig ſogleich zu Theil gewor⸗ 
dene Unterſtuͤtzung, ſtattet hierdurch noch⸗ 
mals vielfachen Dank ab, 


die verwittwete Thorkontrolleur 
Es jft ein Flügel in einem billigen 


Preiſe zu verkaufen, die Redaktion weißt 
denſelben nach. 5 1 


7 


Zwei Stuben nebſt Alkoven mit Zu⸗ 
bebte find vom 1. Oktober 1831 an, 


zu vermiethen. Das Naͤhere iſt zu ers 
fahren bei 


Joh. Krömer, 
Kuͤrſchnermeiſter 


Ein junger Menſch von guter Erzie⸗ 
hung und den ndthigen Schulkenntniſfen, 
welcher Luſt hat die Buchdruckerkunſt zu 
erlernen, kann ſogleich in der Boͤgnerſchen 
Buchdruckerei eine Anſtellung fiuden, wo 
das Naͤhere zu erfahren iſt. 
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\ ‚Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 1 ſgr. verkauft. 


